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IN KÜRZE

Aus dem Gemeinderat 
Oberiberg
Bewilligte Altkleidersammlung
Der Gemeinderat hat dem FC 
Einsiedeln die Bewilligung zum 
Sammeln von Altkleidern erteilt. 
Die Sammeldaten sind der 29. 
März und der 25. Oktober 2025. 
Mit dem Erlös dieser Sammlun-
gen wird den Mitgliedern des 
FCE ermöglicht, ihrem Hobby zu 
frönen. Zudem wird damit die 
Vereinstätigkeit des Kolping Ver-
eins Einsiedeln und Umgebung 
unterstützt. 

Der Gemeinderat hat folgende 
Baubewilligung erteilt:
 • Bauherr Astrid Suter. Bauob-
jekt: Erweiterung Zuchtscha-
lenwildanlage Geissberg

 • Bauherr Swisscom AG, Salt 
Mobile SA und Sunrise GmbH. 
Bauobjekt: Umbau der beste-
henden Kommunikationsanla-
ge Geissberg

 • Bauherr Lukas Holdener, 
Roggsytenstrasse 40. Bauob-
jekt: Neubau Remise

VERANSTALTUNGEN

Diskussionsrunde
Einsiedeln. Am Dienstag, 25. Fe-
bruar, 14 Uhr, findet im Sitzungs-
zimmer Pfarrhaus der reformier-
ten Kirche die gemeinsame Bi-
bellektüre & offene Diskussions-
runde zu Fragen über Glaubens-
inhalte, Kirche & Religion statt. 

Mit Anmeldung bei Pfarrer Urs Jä-
ger, 055/412’12’22

BRIEF AUS DEN USA

Gefragte Eier
Heuer wünschte sich in Colorado 
manch eine Dame scherzhaft ein 
Ei zum Valentinstag. Die Marke-
tingagenturen sahen darin eine 
Möglichkeit, die traditionellen 
Blumen- und Pralinenschachteln 
zu ergänzen.

Für manche ist der Wunsch 
nach einem Ei aber kein Scherz. 
Vor allem Senioren beklagen sich 
über die hohen Eierkosten. Ge-
nau diese Generation sollte vom 
hohen Proteingehalt der Eier pro-
fitieren, aber bald können sie 
sich das Frühstücksei nicht mehr 
leisten, falls es überhaupt auf-
findbar ist.

Vor einem Jahr kostete ein 
Dutzend Eier 2,50 Dollar, mittler-
weile sind wir bei 8 Dollar ange-
langt. Bio-Eier sind für einen Dol-
lar pro Ei zu haben. Landesweit 
haben sich die Eierkosten im letz-
ten Jahr verdoppelt. In Colorado 
sind die Kosten aber noch mehr 
in die Höhe geschnellt. Die hohen 
Eierkosten machen sich mittler-
weile auch bei den Backwaren 
und in Restaurants bemerkbar. 
Frühstücks-Restaurants verrech-
nen nun einen Zuschlag für jedes 
servierte Ei.

Schuld daran ist der Ausbruch 
einer heftigen Vogelgrippe, wel-
che einen Eiermangel verursach-
te. Fast jeder Bundesstaat ist da-
von betroffen. In Colorado kommt 
aber noch ein neues Gesetz 
dazu. Seit dem ersten Januar dür-
fen nur noch Eier von freileben-
den Hühnern verkauft werden.

Die Hühnerschar in unserer 
Nachbarschaft erfüllt diesen As-
pekt. Vor zwei Jahren fanden die 
sechs Hühner unserer Nachbarin 
den Weg zu unserer Einfahrt. 
Seither gehört die Schar zum All-
tagsbild an der High Street in 
Thornton dazu. Tonka, Beaver, 
Chick, Wingy und Peck fliegen im-
mer wieder über den niedrigen 
Zaun und schlendern in unseren 
Vorgarten oder gar bis vor das 
Schulhaus. Letzten Sommer 
tauchte einer der Nachbarsbu-
ben mit Wingy an einer Kinderge-
burtstagsparty auf, und ich wur-
de zur Hühnersitterin befördert. 
Ich sass mitten im Trubel mit ei-
nem Huhn auf dem Schoss.

Als Bezahlung für meinen Ser-
vice und als Beruhigungsmittel, 
wenn wieder mal ein Huhn in un-
seren Hundeauslauf gerät, erhiel-
ten wir manchmal ein halbes Dut-
zend frische Eier. Diese Lieferun-
gen klappen aber im Winter nur 
zögernd, und so finde ich mich 
selbst immer wieder im Super-
markt vor dem vorwiegend leeren 
Eiergestell.

Tonka, Beaver, Chick, Wingy 
und Peck gackern an warmen Ta-
gen noch immer lebhaft vor sich 
hin, und ich bin mittlerweile wie-
der etwas vorsichtiger beim Auto-
fahren im Quartier. Ich möchte 
nicht am Tode einer möglichen  
Eier-Lieferantin schuld sein.

 Regula Grenier-Flückiger

*

Die Einsiedlerin Regula Grenier-
Flückiger (*1973) zog im Jahr 
2007 nach Denver im amerika-
nischen Bundesstaat Colorado, 
am Fusse der Rocky Mountains. 
Seit dem Jahr 2011 wohnt sie 
im Nachbarort Thornton. Dort 
kamen im Jahr 2011 Sohn Cody 
Frederick und im Jahr 2015 Toch-
ter Stephanie Nova zur Welt.

An die nächste Generation glauben …
Film «Lukas Bärfuss – Schriftsteller»

Gegen hundert Zuschau
erinnen und Zuschauer 
fanden sich am Sonntag
morgen in der Cineboxx 
von Einsiedeln ein, um 
mehr über Lukas Bärfuss 
und seine Gedankenwelt 
zu erfahren. Ermöglicht 
wurde das von Franz Kälin 
und der Welttheatergesell
schaft.

PETER LÜTHI

Der Titel zeigt das Vermächtnis 
von Lukas Bärfuss und ist gleich-
zeitig wesentlich für die letztjäh-
rige Fassung der Welttheater-
Aufführung in Einsiedeln. Mit 
diesen Worten schliesst auch 
der Film von Laurin Merz. 

Lukas Bärfuss ist bekannt für 
seine teilweise kritischen Roma-
ne und Dramen. Diese geben im-
mer wieder Anlass zu Kritik und 
sogar Ablehnung bei den Lese-
rinnen und Lesern. Nun begegne-
ten wir einem Schriftsteller, der 
sein Inneres offenlegte und scho-
nungslos über seine Herkunft be-
richtete. Diese begann in Thun, 
einem Kleinstädtchen im Ber-
ner Oberland, das für seine idyl-
lischen Plätze und lauschigen 
Ecken bekannt ist. Nicht da spiel-
te sich seine Jugend ab, sondern 
im Vergnügungsviertel, in den 
Restaurants und Etablissements 
dieser Stadt. Sein Vater war stadt-
bekannt als sehr häufiger Gast an 
diesen Orten, aber auch mit we-
nig oder gar keinem Geld im Beu-
tel. Spätestens als die Mutter 
von Lukas Bärfuss die gemeinsa-
me Wohnung verliess, fand Lukas 
sich auch auf der Strasse wieder. 
Vater- und mutterlos. 

Jobsuche statt Lehrerseminar
Nachts zum Schlafen auf der 
Hochsprungmatte, im Denner-
Durchgang oder in einer Karton-
hülle. Gelegenheitsjobs füllten 
den Tag. Er lernte, wie man Eisen 
legt, als Hilfskraft einem Sanitär 
zudient und dauernd in feuchten 
Neubauten zu überleben ver-
sucht. Er war in seinen Worten 
«ganz unten angekommen».

Eigentlich hatte er schon die Auf-
nahmeprüfung für das Lehrerse-
minar geschafft, aber die neue 
Konstellation in seinem Leben 
liess das so nicht mehr zu. Wie-
der mal auf der Suche nach ei-
nem Job sah er auf einem Streif-
zug durch Bern ein Angebot der 
Buchhandlung Stauffacher. Er 
meldete sich, wurde spontan an-
gestellt und fing gleich an zu ar-
beiten. Er fand zur richtigen Zeit 
einen Menschen, der ihm ver-
traute.

Das Schreiben begann und 
seitdem interessieren ihn die 
Zusammenhänge im Leben, vor 
allem in der Gesellschaft. So ist 
auch das Theater eine Ausein-
andersetzung mit dem Mensch-
sein. Das muss auf die Bühne 
gebracht werden. Diese The-
aterproduktionen sind beina-
he wie Operationen am offenen 
Herz. Man sieht, wie Lukas Bär-
fuss mit der Regie am Drama 
«Luther» um den richtigen Satz, 
aber auch den passenden Aus-
druck kämpft. Dabei zeigt Bär-
fuss wenig von Luther, aber viel 
von den Menschen, wie sie auf 
Luther reagieren. Er will aufzei-
gen und aufklären.

Zuerst per Hand,  
dann per Schreibmaschine
Dabei ist Schreiben bei Bär-
fuss auch ein wichtiger Pro-
zess. Zuerst wird von Hand ge-
schrieben, weil da die Authen-
tizität am grössten und direk-
testen ist. Dann tippt er das 
Geschriebene Seite für Seite 
in die Schreibmaschine, was 
es ermöglicht, nach jeder Sei-
te eine Pause einzulegen. Das 
hat im Kern auch etwas Medi-
tatives an sich. Man ist nicht 
gezwungen, sofort weiterzu-
schreiben wie beim Computer. 
Die Pause ermöglicht kreatives 
Denken.

Die Welttheatergesellschaft 
hat beim Welttheater 2024 
auch gespürt, wie die Künstle-
rische Leitung manchmal nach 
den richtigen Wörtern oder Aus-
drucksformen auf dem Klos-
terplatz suchte. Die Umge-
bung machte abhängig. All das 
musste dann auf den Punkt ge-
bracht werden. Dieser Punkt ist 
die Interaktion mit dem Publi-
kum, dem Ort und der momen-
tanen Befindlichkeit.

Wichtig am Welttheater war 
Lukas Bärfuss auch, dass er 

aufzeigen konnte, wie wir uns 
gegenüber der nächsten Gene-
ration verhalten sollten – näm-
lich durch Solidarität! Wer sieht 
und hört nicht noch immer die 
Kinder, die am Schluss auf 
den Klosterplatz drängen und 
immer wieder bestätigen «i 
wott, i wott!» Im Sinne von Bär-
fuss glauben wir an die nächs-
te Generation, obwohl wir nicht 
wissen, was alles auf sie zu-
kommt.

Bärfuss fünf Jahre begleitet
Laurin Merz hat uns einen Lukas 
Bärfuss vorgestellt, der sein In-
neres geöffnet hat und dessen 
Überzeugungen erst recht zum 
Tragen kommen. Mit feiner Hand 
hat er die Kamera geführt und 
uns tief ins Denken und Leben 
von Lukas Bärfuss Einblick gege-
ben. Fünf Jahre lang war er im-
mer wieder dessen Begleiter. Wir 
haben einen Bärfuss kennenge-
lernt, der Vorgänge in der Gesell-
schaft kritisiert, aber in den lite-
rarischen Zeugnissen auch mög-
liche Auswege skizziert – so wie 
beim «i wott» der jungen Genera-
tion! Der Film in der Cineboxx hat 
uns die Augen geöffnet.

Loipen-Rowdys unterwegs  
auf dem Einsiedler Schwedentritt

Nach Studen und Rothen
thurm hat es nun auch  
die Langlaufloipe des 
Schwedentritts erwischt. 
Rowdys haben sich in  
der Nacht von Freitag auf 
Samstag auf der frisch 
präparierten Loipe ausge
tobt.

RENÉ HENSLER

Als erstes hat es in der Nacht 
vom 3. auf den 4. Januar die 
Langlaufloipe in Studen er-
wischt. Mehrere Fahrzeuge sind 
auf rund zwei Kilometern gefah-
ren und gedriftet. Nur wenig spä-
ter, in der Nacht auf Drei Köni-
ge, waren Motorräder auf der 
Finnenloipe Rothenthurm unter-
wegs. Hier wurde die Strecke 
von der Altmatt bis zur Schwy-
zerbrugg zweckentfremdet. Und 
nun geschah ein gleiches Ereig-
nis an einem anderen Ort. 

Arbeit für die Katz
In der Nacht von Freitag auf 
Samstag, nach 3 Uhr, haben Au-
to-Rowdys die frisch präparier-
te Loipe auf dem Brüel beschä-
digt. Der Zeitpunkt steht so ge-
nau fest, weil Pistenfahrer Max 
Tschümperlin zu jenem Zeit-
punkt fertig war mit der Präpa-
ration der Loipe und des Win-

terwanderwegs. Von der Zu-
fahrt zum Parkhaus Brüel wur-
de mit einem oder mehreren 
Fahrzeugen auf die Loipe Rich-
tung Horgenberg gefahren. Vor 
der St.-Gangulf-Kapelle sind die 
Rowdys links abgebogen und 
im Neuschnee weitergefahren. 
Den Zaun entlang der Etzelstras-
se haben sie später durchschla-
gen und sind auf der Etzelstras-
se weitergefahren. Entweder war 
es ein Fahrzeug, das zwei Run-
den gedreht hat, oder es waren 
gemäss Spuren zwei Fahrzeu-
ge. Im Anschluss an die Nacht-
schicht musste Pistenfahrer 
Max Tschümperlin um 7.30 Uhr 
zur Instandstellung der beschä-
digten Loipe aus dem Schlaf ge-
holt werden. 

Der Präsident vom Schweden-
tritt, Alois Oberholzer, fragt dann 
auch konsterniert: «Was soll sol-
cher Unsinn? Es wäre schön und 
wünschenswert, wenn sich der 
oder die Fahrer bei uns melden 
und sich wenigstens entschul-
digen würden. Der entstandene 
Schaden (inklusive Zaun) kann 
beglichen werden.» Auch gibt er 
zu bedenken, dass die Benüt-
zung von Motorfahrzeugen aus-
serhalb öffentlicher Verkehrswe-
ge gemäss Strassenverkehrsge-
setz nicht gestattet ist. Es wird 
sich nun zeigen, ob der oder die 
Verursacher den Schneid haben 
und sich melden.

Der Film über Bärfuss war sehr aussagekräftig und spannend. Der Filmer Laurin Merz (rechts) mit dem 
Welttheaterpräsident Hanspeter James Kälin führten in den Film ein und sprachen nach dem Film noch 
ein, zwei Details an. Foto: Werner Bösch

Die Spuren auf der Loipe sind deutlich sichtbar. Kurz vor der  
St.-Gangulf-Kapelle bog das Fahrzeug ab. Foto: zvg


